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Für Jugendliche unter 18 Jahre


nicht geeignet


Es liegt im Ermessen des jeweiligen Lesers, ob


Erotik


oder


Hardcore


Alles kann,


nichts muss!


Im wahren Leben gilt,


verantwortungsbewusster Umgang


und vor allen Dingen


Safersex


Ähnlichkeiten


mit lebenden Personen


und Namen


sind rein zufällig


und keinesfalls beabsichtigt.


Geschichte und Wortwahl


entsprechen der Realität




Für Celine





Vorwort



Diese Geschichte ist nichts für zartbesaitete Seelchen, ob Mann oder Frau, die auf Blümchensex stehen.


Die Realität sieht anders aus und es fliegen nicht nur „verbal“ die Fetzen.


Es werden hier Träume und Fantasien ausgelebt, die für einige Außenstehende als „No go“, „Tabu“ oder „Perversität“ gelten.


Es wurde in diversen Swingerclubs recherchiert und mit Erlaubnis einiger Beteiligten, der eine oder andere Einblick in diese Szenen gewonnen.


Nichts wurde geschönt und genauso wiedergegeben, wie es tatsächlich stattgefunden hat!


Einige Situationen gingen so in die Extreme, dass man nicht wusste, ob man hinsehen oder lieber fluchtartig den Raum verlassen sollte.


Der Einstieg in die Geschichte und der Übergang zu weiteren Verläufen einiger Zwischenszenen, sind von verschiedenen Clubgängern aus deren Privatbereich zum Besten gegeben und mit Erlaubnis in den Roman eingebunden worden.


Sabrina, Josefine und Celine sind Hauptdarstellerinnen in diesem Roman. Es ist exakt so passiert.


Und nun wünsche ich viel Spaß beim Lesen!




„Hallo ich! Sag mal Josefine, hättest du mal Lust auf ein kleines bisschen Spaß? Du weißt ja, dass meiner mich seit paar Jahren nicht mehr angefasst, geschweige mit dem Arsch angeguckt hat. Ich hab die Schnauze entgültig voll!“


„Sabrina? Wie bist du denn heute drauf? Gab es Stunk bei euch zuhause? Ist ja in letzter nichts Neues mehr! Mensch, trenn dich doch endlich von ihm! Ist besser für dich und deine Nerven. Der Typ ist es nicht wert! Ja, auf Vergnügen habe ich immer Spaß. An was hast du denn gedacht?“


„An Sex! Swingerclub?“


Am anderen Ende der Leitung herrschte Schweigen.


„Bist du noch da?“


Ich vernahm ein Räuspern.


„Ja, noch da. Wie kommst du denn auf so was? Hört sich gut an. Könnte Frau ja mal ausprobieren.“


Ich lachte.


Typisch für Josefine.


„Du brauchst es doch sicher auch einmal wieder! Bist ja seit geraumer Zeit alleine. Juckt es dich nicht?“


„Oh jaaaaa! Gehörig sag ich dir. Ich habe zwar meine Dildos und weiß wo ich ansetzen muss, damit es mir kommt, aber ein kräftiger Pimmel ist doch besser.“


„Na, dann sind wir schon zwei. Also, ich hab gestern spät abends einen Bericht im Fernsehprogramm über diverse Sexvorlieben gesehen. Hauptsächlich ging es um Swingerclubs, Eroscenter und Extremvorlieben bei Sadomaso. Letzteres brauche ich nicht, aber einmal in einen Swingerclub reinschnuppern, würde ich gerne. Nur müsste ich mir da ein paar aufreizende Klamotten kaufen. Ist allerdings das kleinere Übel. Das größere ist mein Mann! Kann nur heimlich gehen. Deshalb bist du mein Alibi für solche Aktionen! Hast Bock?“


„Sabrina mit dir endet es einmal schlimm! Klaro hab ich Bock! Wann? Wo? Bin zu jeder Schandtat bereit!“


„Ich hab gleich im Internet gegoogelt und einen Club gefunden. Eineinhalb Stunden Fahrtzeit. Sehr schönes Ambiente. SoloDamen kosten da nichts. SoloHerren und Pärchen zahlen. Du kennst ja den Leitspruch; alles kann, nichts muss. Kondome und Handtücher werden gestellt. Hab die Wirtin kontaktiert per E-Mail und sie zeigt uns dann alles. Ich denke einfach, wenn meiner sich mit der Schlampe von der Arbeit vergnügt, steht mir auch ein bisschen Vergnügen zu.“


„So sehe ich das auch. Jahrelang machst du das schon mit. Ich wäre schon längst abgehauen.“


„Okay dann verbleiben wir so, dass wir uns einkleiden. Neue Dessous. Etwas aufreizend muss es schon sein. Wir wollen ja ein paar Kerle an Land ziehen. Hast du morgen Zeit? In der Nähe gibt es ein erst kürzlich neu eröffnetes Erotikbekleidungsgeschäft. Können wir uns mal unverbindlich informieren. Liegt etwas abseits.“


„Geht klar, ich hole dich morgen gegen neun Uhr ab. Bis dann.“


„Danke! Tschüß bis morgen!“


So diese Hürde war genommen.


Eigentlich hatte ich extreme Bedenken, weil ich mit diesen Gedanken meinen Mann betrog. Mein Leitsatz und Ehrenkodex war in den langen Jahren, in denen wir verheiratet waren, immer gewesen, kein Ehebruch. Gebrochen hatte er ihn zuerst. Am schlimmsten war, dass ich es von Fremden, untereinander unabhängigen Personen erfahren musste, mit wem er es so trieb. Als es mir irgendwann einmal reichte und ich ihn zur Rede stellte, erhielt ich folgende Antwort


»Meinst du vielleicht, du bist die Einzige Frau auf der Welt? Außerdem bleibt Loch eben Loch!«


Entsetzt über die Ausdrucksweise und wie er über die Ehe dachte, wurde mir bewusst, dass ich schon lange verspielt hatte.


Mehrere Sitzungen bei der Eheberatung halfen rein gar nichts. Er stritt alles ab, fühlte sich nicht schuldig, betrog mich weiter und ich kam nicht an ihn heran. Irgendwann gab ich auf und wir lebten wie Bruder und Schwester nebenher.


Nach einem neuen Versuch, mit ihm zu sprechen, wie unsere Beziehung weitergehen sollte, blockte er erneut ab.


Mir reichte es jetzt. Wenn er meinte, seine Bedürfnisse woanders stillen zu müssen, stand mir das auch zu. Ich hatte auch noch ein Leben und als Trockenpflaume in diesem Sinne, wollte ich nach meinem Tode absolut nicht zurückgehen. Gleiches Recht für Alle wurde zu meinem Motto.


Ich grinste vor mich hin und irgendwie freute ich mich auf dieses Abenteuer und konnte den nächsten Tag kaum erwarten.


- Mittwoch –


„Ach Peter, bevor ich es vergesse! Josefine holt mich dann ab! Ich fahre nachher mit ihr zu Ikea, sie muss da eine neue Couch besorgen. Brauchst du was?“


„Kann sie nicht ihren Sohn mitnehmen?“


„Nein, kann sie nicht! Er arbeitet und bekommt nicht frei. Außerdem will sie erst einmal gucken, was da alles angeboten wird! Hast du ein Problem damit, dass ich mitfahre? Ich motz bei dir auch nicht herum, wenn du weg gehst! Es reicht! Was frage ich überhaupt!“


Wütend verschwand ich in meinem Zimmer, das ich mir nach und nach selbst hergerichtet hatte. So musste ich ihn nicht dauerhaft ertragen.


Es klingelte.


Josefine!


Fluchtartig verließ ich die Wohnung.


„Auweia! Schon wieder dicke Luft bei euch?“, fragte sie mich, während ich zu ihr ins Auto stieg.


„Hör bloß auf! Er nervt nur noch! Gestern machte ich mir noch einen Kopf, ob es auch richtig ist, was ich jetzt vorhabe. Nachdem es wieder eskalierte, ist es mir so etwas von scheißegal! Immer und immer versuche ich Verständnis für ihn aufzubringen! Es geht so nicht mehr! Mittlerweile kümmere ich mich um alles. Komm mir bereits vor wie ein Kerl! Wenn das so weitergeht, wächst mir noch ein Pimmel und ich kann mich dann selbst befriedigen!“


Josefine brach in schallendes Gelächter aus.


„Deine Ansagen sind einfach unbezahlbar!“


Während der Fahrt machten wir uns bereits aus, wann wir das erste Mal dahin fahren wollten.


„Donnerstag! Da sind laut Wirtin jede Menge Singles da. Hauptsächlich Männer! Wollten wir beide doch so haben!“, gab ich grinsend von mir.


„Meinst wir finden was für uns? Du weißt, wir sind nicht gerade Models“, warf Josefine bedenklich ein.


„Ja klar doch! Meinst alle Männer stehen auf so einen dürren Hungerhaken! Neeeee! Vergiß es! Die meisten wollen paar große Möpse zum Anpacken und das man ihnen mal gehörig und kräftig einen bläst! Jedem nach seinem Gusto! Sehen wir doch dann! Stopp! Hier ist die Einfahrt zum Erotikshop!“


Josefine suchte einen Parkplatz.


Während wir lachend ausstiegen und uns auf den Weg in den Shop machten, kamen uns ein paar Herren der Schöpfung entgegen. Wir wurden von oben bis unten gemustert. Ich konnte es mir nicht verkneifen und ließ einen Spruch los.


„Na Mädels? Alles fit im Schritt? Auch beim shoppen gewesen? Was haben wir denn in der Wundertüte?“


Josefine schnappte entsetzt nach Luft.


„Sabrina! Du bist unmöglich!“


„Wieso denn? Wenn die so blöd gucken! Alles echt bei uns! Wir benötigen keinen Wonderbra!“


Einer der Kerle blieb stehen und wandte sich an mich.


„Ich habe höchstens was in der Hose! Auch eine Art Wundertüte! Ist nicht ganz ohne! Möchtest einen Blick darauf werfen?“


Ich lachte.


„Ja klar! Oder kneifst du jetzt?“, fragte ich.


Seine Kumpels brachen in Gelächter aus.


„Nö! Können wir gleich in dem Erotikkino vom Shop testen! Hast Lust?“, machte er den Vorschlag.


Alle Blicke richteten sich auf mich.


Ich überlegte kurz.


„Okay! Komm mit!“


„Sabrina!!!!“, entsetzte sich meine Freundin erneut.


„Ja was denn, Josefine? Kann ich gleich üben! So ein kostenloses Angebot schlägt man nicht aus!“


Ich machte auf dem Absatz kehrt und eilte die Stufen in den Shop hoch.


Verdammt!


Auf was hatte ich mich eingelassen!


Es gab kein zurück mehr!


Ich geriet ins Schwitzen!


Kurze Zeit später stand der Typ hinter mir und kniff mir in den Po.


„Courage hast du ja! Deine Freundin ist geschockt und steht immer noch draußen. Ich geh schon einmal dort rein und bereite alles vor.“


„Ja, mach du mal. Ich komme sofort nach!“


Inzwischen hatte Josefine ihren Schock überwunden und kam herein.


„Sag mal spinnst du? Du kennst den Kerl überhaupt nicht und seine Kumpels schließen gerade Wetten ab, ob du mitgehst oder nicht!“


„Ja, dann haben sie wohl verloren. Ich geh da jetzt rein und zeigs dem Typen. Magst mitkommen?“


„Nein! Ich suche inzwischen ein paar Dessous für uns. Beeil dich! Viel Spaß!“


„Habe ich sicherlich! Erzähl dir dann, wie es lief!“


„Das es läuft, da bin ich mir bei dir sicher! Da schau!


Seine Freunde kommen auch wieder zurück!“


Ich drehte mich in deren Richtung und winkte.


„Bis gleich Jungs!“


Mit diesen Worten verschwand ich im Kino.


„Hier bin ich! Kabine eins! Ich heiße übrigens Kai.“


Ich musste erneut lachen.


„Aha Kai! Ich hoffe dir fehlt kein Ei!“


Erst stutzte er und fing dann an lauthals zu lachen.


„Sag mal? Hast du immer solche lockeren Sprüche auf Lager? Der Hammer!“


„Ich hoffe den hast du dann!“


„Okay ich gebe auf! Du bist so schlagfertig, dass man gegen dich verbal nicht ankommt. Deinen Worten zu entnehmen, hast du so etwas noch nicht gemacht.“


„Willst du reden oder dir einen runterholen lassen!“, fragte ich nach und schaute ihn an.


„Letzteres!“


„Na dann los!“


Kai machte es sich auf dem Sitz bequem und öffnete seine Hose.


Frech sprang mir sein Glied entgegen.


Ich lachte und machte es mir neben ihm gemütlich.


„Bist ja bereits auf standby! Mein lieber Jolly! Schönes Prachtstück hast du da! Darf ich den mal anfassen?“


Er grinste in meine Richtung.


„Nicht nur anfassen! Wenn du möchtest darfst du mit ihm auch spielen!“


Ich nickte und umfasste sein pralles Teil ganz sanft.


Kai stöhnte, als ich ihn langsam bearbeitete, griff nach meinem Kopf und zog ihn an seinen.


„Geiles Biest! Wenn du Lust hat, kannst du mir einen blasen.“


„Handbetrieb reicht vorerst. Entspanne dich.“


Während ich Kai sacht massierte, stöhnte er mit den Darstellern des Pornos auf der Leinwand bereits um die Wette.


„Hör auf! Es kommt mir sonst!“, säuselte er leise.


„War doch Sinn der Sache!“, gab ich zurück.


„Verdammt! Hör mit deinen dummen Sprüchen auf! Am liebsten würde ich es dir Hier und Jetzt, heftig und hemmungslos besorgen! Kannst du ihn in den Mund nehmen und mir so Linderung verschaffen?“


Bevor ich etwas erwidern konnte, drückte er meinen Kopf bereits in seinen Schoß.


Ich fing an daran zu saugen und zu lecken. Kai feuerte mich an, verkrallte sich in meinen Haaren und bevor er sich vollständig in meinen Mund ergießen konnte, zog ich diesen zurück. Sein Sperma tropfte über meine Hand. Sein Glied zuckte ein paar Mal und erschlaffte.


„Oh mein Gott! Kannst du auch so gut ficken, wie du bläst? Wäre einen Versuch wert!“


„Ich denke du hast für heute genug! Die Wette, die deine Jungs abgeschlossen haben, ist gewonnen und ich gehe als Siegerin daraus hervor! Wünsche euch viel Spaß! Tschüß!“


Ich stand auf verließ das Kino und eilte in die Toilette um meine Hände zu säubern.


„So warte doch!“, hörte ich Kai hinter mir herrufen.


Raus! Nur raus hier!


Als ich zurückkam, waren die Mannsbilder nirgendwo zu sehen. Ich atmete erleichtert auf und schaute mich suchend nach Josefine um.


Diese stand über alle vier Backen frech grinsend bei den Dessous und wedelte mit zweihundert Euro.


„Was ist das denn?“, wollte ich wissen.


„Schönen Gruß! Sie haben alle zusammengelegt und wünschen uns viel Spaß beim Einkauf! Scheinst wohl einen guten Blowjob geleistet zu haben.“


Ich lachte.


„Siehst, so schnell spart Frau Geld ein!“


„Du bist unverbesserlich Sabrina!“, erwiderte Josefine. Wir suchten uns beide einige raffinierte Teile aus. Der Inhaber des Shops bediente uns zuvorkommend und versuchte, während wir uns in der Kabine umzogen, immer einen kurzen Blick von uns zu erhaschen.


„Sind die Damen zufrieden?“


„Nicht besonders! Die Sachen sind wieder für Magere geschneidert worden. Haben sie vielleicht etwas in der Größe, die wir benötigen?“


„Müsste ich in den Keller und ins Lager gucken“, gab er von sich.


„Na dann mal los, mein Guter!“


Wir nannten unsere Größen, er verschwand und kam kurz darauf mit einigen Schachteln zurück.


„Bitteschön meine Damen! Probieren Sie in Ruhe!“


Ich fand einige Teile, die sehr sexy aussahen, während Josefine, die eine stärkere Figur besaß, nur sehr wenig Auswahl hatte.


„Ach Mensch! Immer der gleiche Mist! Meine Titten sind einfach zu üppig!“


„Maul nicht rum! Sieht supi aus! Nimm es mit!“


Lachend zogen wir uns an und brachten unsere geilen Errungenschaften zur Kasse.


„Gute Wahl! Sehr geschmackvoll ausgesucht! Kommt ihr jetzt öfters?“


Und schon waren wir beim Du.


Ich grinste.


„Wenn du bis nächste Woche ein paar heiße Sachen in unserer Konfektionsgröße besorgen kannst, dann ja!“


Er versprach es.


Wir zahlten.


Als Gratiszugabe erhielten wir Gleitmittel und ein paar Kondome.


Zufrieden verließen wir den Shop.


„Bingo! War doch gerade ein guter Deal! Auf, auf zur Stärkung!“


Josefine lachte und so suchten wir uns das nächstbeste Kaffee.


Schnell war ein Schlachtplan für die Woche erstellt. Es blieb bei Donnerstag und dann wollten wir sehen, was auf uns zukam.


Beschwingt fuhren wir nachhause.


Peter war bereits auf Arbeit und damit er die Dessous nicht zu Gesicht bekam, wusch ich sie schnell durch. Die Heizung übernahm den Rest und trocknende sie in Nullkommanichts. Anschließend verschwand sie in der hintersten Ecke meines Kleiderschrankes.


Geschafft!


- Donnerstag –


Josefine würde mich um neun Uhr abholen!


Peter war schon unterwegs.


Schnell aus dem Bett, duschen, Zähne putzen und die Haare fönen.


Sollte ich mir Make-up auflegen?


Ja!


Für den heutigen Tag ein Muss!


Aufgeregt lief ich von einem Zimmer ins andere.


Sollte ich gehen oder doch nicht.


Irgendwie war mir schlecht.


Zweifel machten sich in mir breit.


Vor laute Aufregung bekam ich nur eine Tasse Kaffee hinunter.


Es klingelte an der Haustüre und ich öffnete.


Josefine!


„Na! Bist fit?“


„Komm erst einmal rein! Ich habe gerade Zweifel, ob es richtig ist, was ich da vorhabe. Im Hinterkopf spukt immer Peter herum. Wenn ich mir jedoch erneut vor Augen halte, was er schon bestiegen hat, ist es mir so etwas von Latte. Zwiespalt eben. Ach komm! Egal! Wir gehen! Ich muss ja nichts machen, wenn ich nicht will. Bei dir ist es egal, du bist solo.“


Ich packte meine Sachen zusammen und dann fuhren wir los.


Die Fahrt bis zu unserem Ziel zog sich wie Gummi und führte über einige Käffer der Gegend.


Ohne Navi wären wir verloren gewesen und sicher in der Pampa gelandet.


Endlich sah ich das Waldhotel und Josefine parkte auf dem gegenüberliegenden Platz.


Wir stiegen aus.


„Josi, mir ist schlecht! Ich glaub ich fahr wieder heim!“


„Sabrina, nerv mich jetzt nicht! Ich habe den weiten Weg nicht zurückgelegt um nun zu kneifen! Los jetzt! Immer die große Klappe und dann vor Angst in die Hose machen!“


„Okay, du hast ja wieder Recht! Gucken ist noch nicht fremdgehen!“


Schnell huschten wir über die Landstraße.


Wir wurden bereits erwartet.


Aus dem Fenster guckten hungrige Männeraugen.


Ach du Scheiße, war mein erster Gedanke.


Ich drückte auf den Klingelknopf, denn die Tür war abgeschlossen.


Einwandfrei!


So konnte nicht ungehindert jedermann hereinstiefeln. Die Wirtin öffnete und begrüßte uns freundlich. Sie zeigte, wo wir unsere Garderobe ablegen und unsere Wertgegenstände einschließen konnten. Handys im Bereich des Clubs waren grundsätzlich verboten.


Schnell waren wir umgezogen und ich hatte ein klein wenig Schamgefühl, mich so knapp bekleidet vor allen zu präsentieren. Jetzt musste ich eben durch. Josefine war da viel lockerer.


Anschließend wurden wir durch die Räume geführt, die sich über drei Etagen erstreckten.


Im Erdgeschoß befand sich die kleine Gaststube für alle Swingerfreunde. Daneben ein Kaminzimmer, ein Speiseraum, die Sauna und der verspiegelte Whirlpool. Im ersten Stockwerk das SM-Zimmer mit der einzigen Tür im Hause zum Verschließen. Rote Lampe an, hieß für die übrigen Gäste, dass sie nicht eintreten durften. Gegenüber das Pharaonenzimmer und einsehbar. Mir wurde ganz wirr. Jeder der hier vorbeikam, konnte den Swingern, die hier zu Gange waren, beim Verkehr in vollem Umfange zusehen. Die meisten Räume waren so ausgerichtet, dass mehrere auf den Betten ihrem Vergnügen nachgehen konnten. Mir war jetzt schon klar, dass ich mich, falls einer der Kerle mit mir nach oben wollte, nur in dem SM-Zimmer aufhalten würde. Es folgten noch ein Voyeurzimmer und ein Raum in dem sich ein gynäkologischer Stuhl und eine Schaukel befanden. Den Rest bekam ich gar nicht mehr mit, so geschockt war ich im Moment. Erleichtert war ich erst, als wir in den Gastraum gebeten wurden. Es saßen bereits zwei Pärchen und zwei Solomänner dort. Freundlich wurden wir begrüßt und auch begafft. Ich wurde unruhig und grüßte zurück.


„Hallo, wir sind das Frischfleisch!“, gab ich von mir.


Josefine knuffte mich in den Rücken.


Im gleichen Moment lachten alle los und das Eis war gebrochen. Erleichtert atmete ich auf. Diese Hürde war auch genommen. Wir bestellten unsere Getränke und schon waren wir mitten in den Gesprächen der Gäste involviert.


Nach und nach wollte ich wissen, wie, wo und was sich so abspielte und war in kürzester Zeit auch in alles eingeweiht.


„Mensch! Stell nicht immer diese peinlichen Fragen!“, flüsterte mir Josefine ins Ohr.


„Hallo? Wieso nicht? Du bekommst deinen Mund ja wieder einmal nicht auf!“, gab ich bissig zurück.


„Oh! Neue Gäste“, verkündete in diesem Moment die Wirtin und eilte zur Tür.


Alle guckten aus dem Fenster.


Auch ich.


„Verdammte Scheiße! Den Typ kenne ich doch!“, gab ich erschrocken von mir.


Josefine lachte.


„Äh, echt jetzt! Da fährt man schon ins hinterste Kaff um keine aus dem Ort zu treffen, wo man wohnt und ausgerechnet taucht da so ein Honk von da auf! Was mach ich denn jetzt?“


Ich wurde unruhig und bekam voll die Panik.


Was, wenn er meinen Mann kannte!


Egal!


Es war bereits zu spät, denn der Kerl stand im Raum, ließ einen Blick über die Runde schweifen und grüßte.


Ich schluckte nervös, als er mich kurz anstarrte.


Kein Erkennen!


Tat er nur so?


Sekunden später war er zum Umkleiden nach draußen verschwunden.


„Keine Angst! Hier herrscht Diskretion! Das ist »will auch mal«“, sprach mich Olga an.


Sie hatte uns beiden inzwischen das Du angeboten.


„Der was?“, fragte ich verdutzt nach.


„Will auch mal! Einige Gäste haben ein Pseudonym für sich gewählt, wegen unserem Gästebuch und den Anmeldungen am Wochenende. Es gibt Freitag und Samstag warmes und kaltes Büfett für alle Gäste. So kann ich entsprechend einkaufen und jede Dame weiß genau, welcher Favorit da ist!“


„Tolle Idee!“, gab ich lachend von mir.


„Ja! Und »will auch mal«, ist ein fleißiger Saunagänger“, bekam ich die Information.


Inzwischen verschwanden beide Paare nach oben.


Josefine rutschte unruhig auf ihrem Stuhl herum und ich warf ihr einen fragenden Blick zu.


„Saunagängerin bin ich auch“, gab sie von sich.


„Du bist was? Wusste ich ja gar nicht! Na, dann geh halt! Ich vertrag das leider nicht!“
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